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fHusöruck, unb ber (SBaren*) ilmfag bereitet bem Kaufmann friebtidje
ober fcglaflofe 9täcgte. 2Ran kann aber aucg ^flangen um* fegen unb

9Hufikftiicke (aus einer Sonart in eine anbere). *2Benn im Kriege feinb«

liege Sruppert eine Stellung be fegen, bann ift bas eine 33e «fegung.

2)ag man aud) frieblidjerroeife "ißläge befegt, gef)t aus ben oielen Sdjilbern
geroor, bie beuttid) oerfeünben: ,,33efegt." ©in 33e=fag ift ein Gcgmuck,

mit bem man ein Äleib be=fegt. Selepgon=£eitungen finb ftets be=fegt.

3m SBütjnenleben be=fegt man bie Sollen eines Sgeaterftückes mit
Gcgaufpielem. „®s mar eine gtänjenbe 33e=fegung." ©r fegen kann

man etroas burd) etroas anberes, 3.3$. lutter burd) SOTargarine. „2)arf
id) 3t)nen 3f)re Unkoften erfegen?" meint abernicgt: „3)arf id) 3gnen
anftelle bes oon 3gnen für mid) ausgelegten ©elbes etroas anberes

geben?", fonbern einfad): „SDarf id) 3gnen 3gr ©elb roiebergeben?"
2)as 3Bort @r=fag gat eine fcglecgte 33ebeutung angenommen, roeil oiele

Firmen Sebensmittel ufro. gestellten, bie in 3Birklid)keit kein ©rfag
roaren. 3Jtan kann feine Ugr roie feine 33raut oer fegen, unb es gibt

oer=fegte Scgüler unb oer=fegte 33lägungen. ©nt»fegen kann man einen

SDÎenfcgen feines Höffens, unb nur allju oft ent fegen roir uns felbft.

3er fegeu bebeutet „auftöfen, oerberben, oernicgten". SÖtan fpricgt nom

©eift ber 3er«fegung. <p.<s. (Nairobi) (Seglug folgt)

kleine 6tcciflistet

„beut;
9îomuj fjat einmal gefagt, baff man an

ben Ufern ber SRtjone oom Quell bis sur
Btünbung fransöfifd) fprecfje. ®r rechnete

bas Qberroallis sum romanifdjen Canb.

3)as mar bid)terifd)e Sreifjeit bei iljm : er

juünfdjte fief) bas fo, roeil er bas 2)eutfd)e

in „feiner" Eanbfdjaft nid)t ertrug. Seit
Saljren finb aberaud)ÄräfteamB3erh, bie

aus bem bici)terifd)en B3unfd)bilb langfam
eine B3irklid)keit su madjen beabfidjtigen.
5)as Srangöfifdje fdjeint über ben Bfon«
roalb ins Qberroallis oorftojfen su roollen.

'Bon ber Äantonsregierung aus roerben

roalllo"
fransöfifd) abgefaßte Äreisfcfpeiben ins
QTikolaital unb ins ©oms t)inaufgefd)ickt.
Qie ©efcljäftsroelt oon ©enf, Eaufanne unb

Sitten oerkefjrt mit Bifper unb Briger
Firmen nur auf fransöfifd). Sie Eaufanner
Äreisbirektion ber SBB betreibt immer
nod) eine bett Qberroallifern abträglidje
Berfonaipolitik (roelfdje Stationsoor*
ftanbe oberljalb Salgefd)!). ®ie Bertretung
bes Qberroallis in ben Äantonsbel)örben

ift gans ungenügenb : ein einsiger Staats*
rat unb ein einsiger Äantonsricijter oon je

fünf; bie Bertretung ift alfo nur sroanstg*
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Ausdruck, und der (Waren-) Umsatz bereitet dem Kaufmann friedliche

oder schlaflose Nächte. Man kann aber auch Pflanzen um-setzen und

Musikstücke (aus einer Tonart in eine andere). Wenn im Kriege feind-
liche Truppen eine Stellung be-setzen, dann ist das eine Be-setzung.

Daß man auch friedlicherweise Plätze besetzt, geht aus den vielen Schildern

hervor, die deutlich verkünden: „Besetzt." Ein Be-satz ist ein Schmuck,

mit dem man ein Kleid be-setzt. Telephon-Leitungen sind stets be-setzt.

Im Bühnenleben be-setzt man die Rollen eines Theaterstückes mit
Schauspielern. „Es war eine glänzende Be-setzung." Er-setzen kann

man etwas durch etwas anderes, z.B. Butter durch Margarine. „Darf
ich Ihnen Ihre Unkosten ersetzen?" meint aber nicht: „Darf ich Ihnen
anstelle des von Ihnen für mich ausgelegten Geldes etwas anderes

geben?", sondern einfach: „Darf ich Ihnen Ihr Geld wiedergeben?"
Das Wort Er-satz hat eine schlechte Bedeutung angenommen, weil viele

Firmen Lebensmittel usw. herstellten, die in Wirklichkeit kein Ersatz

waren. Man kann seine Uhr wie seine Braut ver-setzen, und es gibt
ver-setzte Schüler und oer-setzte Blähungen. Ent-setzen kann man einen

Menschen seines Postens, und nur allzu oft ent-setzen wir uns selbst.

Ier-setzen bedeutet „auflösen, verderben, vernichten". Man spricht vom

Geist der Zer-setzung. P.B. (Nairobi) (Schluß folgt)

kleine Streiflichter

..deut)
Ramuz hat einmal gesagt, daß man an

den Ufern der Rhone vom Quell bis zur
Mllndung französisch spreche. Er rechnete

das Oberwallis zum romanischen Land.

Das war dichterische Freiheit bei ihm: er

wünschte sich das so, weil er das Deutsche

in „seiner" Landschaft nicht ertrug. Seit
Iahren sind aber auch Kräfte am Werk, die

aus dem dichterischen Wunschbild langsam
eine Wirklichkeit zu machen beabsichtigen.

Das Französische scheint über den Pfyn-
wald ins Oberwallis vorstoßen zu wollen.
Bon der Kantonsregierung aus werden

roallis"
französisch abgefaßte Kreisschreiben ins
Nikolaital und ins Goms hinaufgeschickt.

Die Geschäftswelt von Genf, Lausanne und

Sitten verkehrt mit Bisper und Brigcr
Firmen nur auf französisch. Die Lausanner
Kreisdirektion der SBB betreibt immer
noch eine den Oberwallisern abträgliche

Personalpolitik (welsche Stationsvor-
stände oberhalb Salgesch!). Die Vertretung
des Oberwallis in den Kantonsbehörden
ist ganz ungenügend : ein einziger Staats-
rat und ein einziger Kantonsrichter von je

fünf: die Vertretung ist also nur zwanzig-
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proäentig, obroofyl bie Peoölkerung faft
35 oom §unbert ausmalt I). Oen Unter»
roallifer fRabioljörern rourbe eine 35er»

ftärkungsanlage für ben Smpfang ber
Senbungen ans ©ottens gebaut; bie

ÎBiinfdje ber Oberroadifer aber blieben un»

berückfid)tigt, obroot)! fie bie Senbungen
non Peromünfter nod) fdjledjter Ijören ;

fie finb barum auf Sottens angemiefen!
21bcr bie Oberroadifer roeljren fid)

gegen foldje Sjintanfegung. Oiefes frei»
fjeitsburftige 213adifer Pölklein, bas einft
ben ÏBadifer Staat gebaut unb ber ©ib»

genoffenfcijaft zugeführt bat. roilt aud; in
fpradjtidjer unb kultureller Pezieljung frei
unb fid) felber treu bleiben. 3n ben ner»

floffenen SDlonaten erfdjien in ben Ober»

roallifer blättern Artikel um 21rtike(, bie
bie Öffentlicbkeit zur 2Ibroel)r gegen bie

Übergriffe ber anbersfpradjigen SOÎeîjrtjeit

aufrufen. ©s ift non einem „Seibpg fürs
Oeutfdjmadis" bie "Rebe, unb man beklagt
fid) nicbt zulegt and) über bie Pernacg»
läffigung auf eibgenöffifdjem Poben burd)
bie beutfdje Sdjroeiz.

©inen befonbern 21nlafj zur Unpfrie»
benbeit bot ben 2Inroohnern bcs Bottens
— fo beifit eigentlich bie junge beutfcbc
ÜRfjone — bas biesjährige fRljonefeft, bas
inSibers, alfo an ber Sprachgrenze, abge»

halten rourbe. £ören roir, tuas ein Oeutfdj»
roallifer im „P3adifer Polksfreunb" oom
6.3uli fchrieb : „Oas SRottenfeft foil bie

Perooljner aller Säler unb £anbfd)aften
längs bes Bottens zu einer freunbfdjafts»
erfüllten SÇunbgeburtg oerfammeln

©s roäre jebod) angezeigt, bah bei biefer
©elegenljeit alle £aute, alle Sprachen
erklingen mürben, bie im Pottental baheim
finb. Oas roar nicht ber 3atl. 9Ran hat bie

beutfdje Sprache oergeffen ober oergeffen
roollen, trogbem ungefähr 50 Saufenb
beutfchfprechenbe 9Jlenfdjen bas Quellge»
biet, bie P3iege bes Bottens berooijnen.
2lbgefef)en nom 3oblerkiub Sibers hörten
roir oon keiner ©ruppe ein beutfcfjes £ieb
unb auch fünft keinen offiziellen beutfdjen
£aut. Selbftoerftänblid) oerftehen oiele

Oeutfdpuallifer franjöfifrf) ©s roäre
aber anftänbig geroefen, im 9?otten 5eft»
fpiel aud) roenigftens ei n beutfdjcs£iebzu
bringen, bei ben offiziellen ffimpfängen and)
ein beutfd)es Pegrüfjungsroort zu fagen
unb bie rotdjtigften Oaten in ber Sfcftfdjrift
unb in ben Programmen aud) in beutfcher
Überfegung anzubringen. Oie beutfdje
Spradje ift ebenfo kultioiert unb lebens»

fäl)ig roie jebe anbere. — Por bern £?t'ft=

©ottesbienft rourben Äunft» unb £iterntur=
preife oerteilt, ©s roar kein einziger
Oeutfdjroallifer roeber bei ben Preisge»
krönten nod) bei ben mit einem Siroftpreis
21usgezeid)tieten !" 21m fRottenfeft nehmen
aud) ©äfte aus bene franzofifdjen Rhone»
tat oon ©enf bis ÜRarfeille teil

Streuen roir uns über bie Oberroadifer,
bie fid) fo tapfer roei)ren unter bem fdjönen
SRotto :

„Pflegt bie 9Rutterfprad)e,
Sdjügt bas beutfdje O3ort;
Oenn ber ©eift ber Päter
£ebt barinnen fort!" 1.

S5ur ©cbättftmg ôee (Sprachgefühls

jfuc 24. Aufgabe
®s roar ber Sag zu oerbeffern : „21us

ben 2(usfagen ber beiben Überlebenben,
einem Steuermann unb einem Hauptmann

150

ber fdpuebifdjeti 2lrmee, fdjeint Ijeroorzu»
gegen, bag bie ,tr)anfa' einem Sorpeboan»
griff zum Opfer gefallen ift." P3as roar
baron falfdj?

prozentig, obwohl die Bevölkerung fast
35 vom Hundert ausmacht!). Den Unter-
walliser Radiohörern wurde eine Ber-
stärkungsanlage für den Empfang der

Sendungen aus Sottens gebaut; die

Wünsche der Oberwalliser aber blieben un-
berücksichtigt, obwohl sie die Sendungen
von Beromünster noch schlechter hören;
sie sind darum auf Sottens angemiesen!

Aber die Oberwalliser wehren sich

gegen solche Hintansetzung. Dieses frei-
heitsdurstige Walliser Bölklein, das einst
den Walliser Staat gebaut und der Eid-
genossenschast zugeführt hat, will auch in
sprachlicher und kultureller Beziehung frei
und sich selber treu bleiben. In den oer-
flossenen Monaten erschien in den Ober-
walliser Blättern Artikel um Artikel, die
die Öffentlichkeit zur Abwehr gegen die

Übergriffe der anderssprachigen Mehrheit
aufrufen. Es ist von einem „Feldzug fürs
Deutschwallis" die Rede, und man beklagt
sich nicht zuletzt auch über die Bernach-
lässigung auf eidgenössischem Boden durch
die deutsche Schweiz.

Einen besondern Anlaß zur Unzufrie-
denhcit bot den Anwohnern des Rottens
— so heißt eigentlich die junge deutsche

Rhone — das diesjährige Rhonefest, das
inSiders, also an der Sprachgrenze, abgc-
halten wurde.Hören wir, was ein Deutsch-
walliser im „Walliser Bolksfreund" vom
6. Juli schrieb - „Das Rottenfest soll die

Bewohner aller Täler und Landschaften

längs des Rottens zu einer freundschafts-
erfüllten Kundgebung versammeln

Es wäre jedoch angezeigt, daß bei dieser
Gelegenheit alle Laute, alle Sprachen
erklingen würden, die im Rottental daheim
sind. Das war nicht der Fall. Man hat die
deutsche Sprache vergessen oder vergessen

wollen, trotzdem ungefähr 50 Tausend
deutfchsprechende Menschen das Quellge-
biet, die Wiege des Rottens bewohnen.
Abgesehen vom Iodlerklub Siders hörten
wir von keiner Gruppe ein deutsches Lied
und auch sonst keinen offiziellen deutschen
Laut. Selbstverständlich verstehen viele
Deutschwalliser französisch... Es wäre
aber anständig gewesen, im Rotten-Fest-
spiel auch wenigstens ei n deutsches Lied zu
bringen, bei den offiziellen Empfängen auch
ein deutsches Begrllßungswort zu sagen
und die wichtigsten Daten in der Festschrift
und in den Programmen auch in deutscher

Übersetzung anzubringen. Die deutsche

Sprache ist ebenso kultiviert und lebens-
fähig wie jede andere. — Bor dem Fest-
Gottesdienst wurden Kunst- und Literatur-
preise verteilt. Es war kein einziger
Deutschwalliser weder bei den Preisge-
krönten noch bei den niit einem Trostpreis
Ausgezeichneten !" Am Rottenfest nehmen
auch Gäste aus dem französischen Rhone-
tal von Genf bis Marseille teil!

Freuen mir uns über die Oberwalliser,
die sich so tapfer wehren unter dem schönen

Motto!
„Pflegt die Muttersprache,
Schützt das deutsche Wort;
Denn der Geist der Bäter
Lebt darinnen fort!" l.

Zur Schürfung des Sprachgefühls

Zur 24. Aufgabe
Es war der Satz zu verbessern! „Aus

den Aussagen der beiden Überlebenden,
einem Steuermann und einem Hauptmann
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der schwedischen Armee, scheint hervorzu-
gehen, daß die,Hansa' einem Torpedoan-
griff zum Opfer gefalleu ist." Was war
daran falsch?
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